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Sprach and Witz
\y®DQQ

TT

«Ich kei Zut fur mim Aa-gschtell-
te? Das isch doch tumms Gschwatz
Ich han immer Zut fur mim Mitarbeiter,

warm's md grad wage meh

Lohn, wage Fane und wage churze-

rer Aarbetsznt wand cho schturme.»

^Wenn
es mit der Platznot in

unseren Spitalern so weitergeht, wird
der Tag kommen, da sich das Wort
«halbpnvat» nicht mehr aufs Zimmer,

sondern aufs Bett bezieht

«_L_js toont unglaublich, was dm
Cousin verzeih Er heig mit eme

einzige Fuesstntt e hundertjahngi
Bueche umgleit.»
«Isch aber Tatsach' Mit eme einzige
Fuesstntt uf s Gaspedal »

Dr

Wen'enn Alexander Graham Bell

ein Tochterchen gehabt hatte, ware
er wohl mcht auf die Idee gekommen,

das Telefon zu erfinden

öie weckt ihren Gatten und
flüstert: «Du, l de Chuchi hocket en Ii-
bracher und isst vo dare Tuurte,
wom zu dim Geburtstag bbache

han »

Der Gatte: «Warn mues ich jetzt
telefoniere? Polizei oder Chranke-
huus?»

«Ist es mcht albern, dass Parkuhren
Parkuhren heissen? Ich habe noch

me eme Parkuhr in einem Park ste-

' rei Astronauten klopfen an die

Himmelspforte Petrus öffnet das

Tor, fragt gutig «Mochtet ihr in den
Himmel?» Die drei winken ab'

«Eigentlich mcht, wir hatten nur gern
unsere Weltraumkapsel zurück.»

«cjaged Sie, wie chum ich doo am
gschnallschte zum Hauptbahnhof?»
«Mit Doping, guete Maa, mit
Dopmg.»

hen gesehen.»

Jljm Schotte zum andern: «Mich
mmmt nur wunder, wer alle diese

idiotischen Witze über die geizigen
Schotten in der Zeitung bringt »

«Ganz einfach' Ruf die Redaktion
an und erkundige dich'»
«Was heisst da <ganz einfach)? Wer
bezahlt mir denn die Telefonspesen?»

Der Boss zum Personalchef'

«Wand Sie wurklich e sonen passionierte

Nichtraucher u-schtele? War
weiss, a was alem daa au suscht no
umenorgelet!»

Aumfdie Frage des blonden Sangers

Hemo, was er sich zum Geburtstag
wünsche, reagiert sein Gottibub'
«Ich habe nur einen einzigen
Wunsch Bitte, bitte mcht wieder

singen!»

_L_/me Frau zum fulligen Mann, der

sie in Zurich zum Tanz geholt hat-

«Us welere Gaged sind Sie?»

Der Mollige' «Zum grooschte Teil

vo Luzern Nu die letschte zwanzg
Kilo sind vo Zun.»

De

seil das neu Huus sn?»

«Los, wams cha verchauffe, isch es

en Bungalow. Wams md cha

verchauffe, isch es en bessere Schtall »

«Gr,

'er einzige Fall, den Derrick im
vergangenen Winter mcht losen

konnte: den Schneefall

«~\^^nn mim Frau md gsu waar,
hett mich geschter en Taschedieb

uusplunderet»
«Hasch du sone tapfen Frau?»

«Nei, aber sie hat mer scho vorhar
ah Tschoopeseck glaart.»

«vJht's acht us Irem Sohn au en
Gschaftsmaa wie Iren Maa?»

«Uusgschlosse Vo Gschaft hat daa

kein Dunscht Wan er Flonscht

waar, wuurd er am Dunnschtig vor
em Muettertag 1 d Fane verreise »

Der Schlusspunkt
Aufkleber an einem Zürcher

Wagen- «Du sollst nicht schneller

Auto fahren, als dein Schutzengel

fliegen kann.»

Was lange währt. Mühsam war die Suche nach einem Fichen-
delegierten fur den Bundesrat Leuenberger verzichtete, Couchepin waltete

interimistisch, der Basler Andreas Gerwig winkte ab als einer von
mehreren Der Luzerner Ex-Regierungsrat Walter Gut endlich loste
den Fall Dazu die Basler Zeitung: «Was lange wahrt, wird endlich Gut.»
Nur das Komitee «Schluss mit dem SchnufFelstaat» ist, da Gut als

«rechtslastig» gilt, entsetzt. Bei ihm gilt: «Was lange wahrt, wird endlich
Wut.»

Sprichwörtlich. Mit abgewandelten Sprichwörtern ubertitelte die
Hotel- und Touristik-Revue m einer Nummer gleich zweimal Beitrage.
Über das Swissair-Catering in Singapur vermerkte sie: «Flughebe geht
durch die Pfanne.» Und über em Workshop-Weekend auf Sardimen:
«Erst die Arbeit, dann Sardimen.»

Vorsichtshalber. Em Zolliker Baumeister feierte mit seinen
Freunden semen 57 Geburtstag und argumentierte laut Zolliker Bote:
«Wer weiss, ob ich den 75. noch erlebe, deshalb habe ich einfach die Zahl
gekehrt, und das ist Grund genug zum Feiern.»

PS-Pendler. «Andern soll es mcht besser gehen als uns», sagen sich
laut Berner Zeitung viele Stadtberner «Sie wollen ihre Kinder nicht im
kmderunfreundhchen Verkehrssalat aufwachsen lassen und ziehen aufs

Land, von wo aus sie täglich mit dem Auto m die Bundesstadt zur Arbeit
fahren »

Feststellung. Der Zürcher Multimillionär Werner H. Spross, der
aus einer kleinen Famihengartnerei em 800-Milhonen-Unternehmen
gemacht hat, stellt m Das Magazin fest: «Geld verdienen kannjeder Loh.
Aber dafür sorgen, dass ihm der Fiskus mcht wieder die Hälfte holt, das

beherrscht mcht jeder.»

Anno Tobak. Den Grenzpolizeibeamten an den bayerischen
Ubergangen kommen laut Suddeutscher Zeitung mitunter kuriose Ausweispapiere

wie scherzhafte Playboy- und Trinkerausweise, nachgemachte
Diplomatenpasse und so weiter m die Hände Erstmals wurde ihnen jetzt
em Ausweisdokument von historischer Bedeutung vorgezeigt: Eme
85jahnge geburtige Wienerin aufKaffeefahrt in einem Reisebus handigte

den Beamten em im Jahre 1939 ausgestelltes Arbeitsbuch des Deutschen

Reiches aus, das vor 50 Jahren gültig gewesen war Emen Reisepass
hatte sie nie besessen Em «Ausflugsschein» der Grenzpolizei ermöglichte
ihr und ihrem Gatten (86) den Ausflug ms Oberbayerische.

Unmusikalisch. Laut Bild am Sonntag war König Alfons XIII. von
Spamen (1886-1941) der unmusikalischste Konig aller Zeiten Er hielt
sich eigens einen Bediensteten, der ihn jeweils darauf aufmerksam
machen musste, wenn die Nationalhymne gespielt wurde Auf dass der
Herrscher, der die Melodie nie erkannte, sich dann geziemend erheben
konnte.

En Guete! Aus der RTL-plus-Satiresendung «Karlchen»' «Was
wird das, wenn man mit Stabchen m einer roten Brühe herumruhrt?
Stasi Goreng!»

Ungefährdet. Unter dem Titel «Ausser Gefahr» vermerkt em mit
DH zeichnender Autor im Kolner Stadt-Anzeiger knapp: «Bald können
sich Hansel und Gretel bei uns nicht mehr verlaufen Der Wald ist weg »

IMonstop-Kommentator. Zum UEFA-Pokal-Ruckspiel Ant-
werpen-Koln, ZDF, schrieb em Leser und Hörer und Zuschauer an Hor-
zu: «Eine reife Leistung, dieser pausenlose Kommentar des Reporters
Eberhard Figgemeier Warum hat ihm keiner vor der Sendung gesagt,
dass er fur das Fernsehen und nicht fur den Hörfunk eingesetzt war?»
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